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Das Brett für den Kopf
macht gute Figur
Seit füaf Ja/iren. bietet die Pro-Senectute-Beratu?igssieZ/e Baden Bindern und diteren Mensc/ien

die Mög/ic/zbeii, gemeinsam Sc/zacd zu spie/en. Ein Sc/iac/izug gegen VorarteiZe und Einsam/ceit.

trieren konnten und neue soziale Ver-

haltensstrategien entwickelten.
Da kam Irene Grüter die Idee: Warum

den bisherigen Schachunterricht von Pro

Senectute Baden nicht mit einem genera-
tionenübergreifenden Angebot ergänzen?
Schachlehrer Toni Wyss willigte in den
Versuch ein. Die örtliche Pro-Juventute-

Vertretung zog mit und übernahm es, das

Projekt in Schulen und Kinder-Freizeit-
einrichtungen bekannt zu machen.

Anfang 2001 startete eine erste gene-
rationenübergreifende Schachgruppe den

ersten Semesterkurs. Sie wuchs rasch
und wurde später in drei Niveauklassen

aufgeteilt. So wurde den unterschied-
liehen Bedürfnissen von Anfängern und

Fortgeschrittenen Rechnung getragen.
Toni Wyss gelang es, zwei Mitstreiter zu
gewinnen: Karl Wilhelm und Fredi Ritter.
Die drei Männer, alle selber im Pensions-
alter, sind aktive Mitglieder des Schwei-
zerischen Schachbunds und der Schach-

gesellschaft Baden. Ein Vierter, Albert
Bruggmann, der auch an der Volks-
schule Schach unterrichtet, steht im Not-
fall als Vertreter zur Verfügung.

VON ESTHER KIPPE

Happy
birthday to you...» In der

Pausenecke der Pro-Senectute-Be-

ratungsstelle in Baden hebt eine
Frauenstimme zu singen an. Gleichzeitig
drängt sich ein Knäuel junger und älterer
Menschen um eine Schokoladentorte mit
fünf brennenden Kerzen. Heute wird in
der Pause zwischen den Schachlektionen
das fünfjährige Bestehen des Angebots
«Spass am gemeinsamen Schachspiel -
Junior/innen mit Senior/innen» gefeiert.
Wortfetzen und Lacher fliegen hin und
her, Kinder bahnen sich zwischen den Er-

wachsenen ihren Weg zum Buffet.
Frisch gestärkt wagt sich die bunte

Schar nach dem Unterbruch ans «Simul-

tanspiel». Drei Gruppen, die vorher je in
einem Raum unter Anleitung gelernt und

geübt hatten, werden zusammengelegt.
Auf hufeisenförmig aufgestellten Tischen
stehen 16 Schachspiele. Elf Erwachsene
und fünf Kinder wählen ihren Platz aus.
Alle eröffnen mit einem ersten Zug ihr
Spiel. Die Schachkursleiter Karl Wilhelm
und Toni Wyss gehen rundum und spie-
len mit jedem Teilnehmenden die Partie

jeweils um einen Zug weiter.
Im Raum nebenan unterrichtet der

dritte Schachleiter, Fredi Ritter, eine klei-
ne Anfängergruppe, drei Buben und eine
ältere Dame. Anhand eines Turnierspiels,
das Zug um Zug aufgeschrieben wurde
und das er mit den Lernenden nachvoll-
zieht, zeigt Fredi Ritter die Reaktionsmög-
lichkeiten einzelner Figuren auf. «Welche

Figur ist wichtiger, Turm oder Läufer?»,

will er wissen. «Turm», einigen sich die
Buben nach kurzem Hin und Her.

«Ich will doch nicht immer mit
Gleichaltrigen zusammen sein, macht

mal was für Jung und Alt.» Diesen
Wunsch von älteren Menschen bekommt
Irene Grüter als Sozialarbeiterin bei der

Pro-Senectute-Beratungsstelle Baden öf-
ters zu hören. Vor ein paar Jahren sei sie

einmal auf ein Buch gestossen, in dem
ein Projekt mit verhaltensauffälligen
Jugendlichen in New York beschrieben

war. Junge Menschen mit Lernschwierig-
keiten, die ihre Probleme manchmal mit
Gewalt lösten, waren dort in ein Schach-

lernprogramm eingebunden worden. Mit
dem Erfolg, dass sie sich besser konzen-

DAS SCHACHSPIEL

Erste Formen des Schachspiels gab es

bereits 2500 v. Ch. im Orient. Das Spiel
in seiner heutigen Form besteht aus
dem Brett mit 32 weissen und 32
schwarzen Feldern und aus 16 weis-

sen und 16 schwarzen Figuren: je
einem König, einer Dame, zwei Tür-

men, zwei Läufern, zwei Springern und
acht Bauern, die sich nach bestimm-
ten Regeln auf dem Brett bewegen dür-
fen. Die Spieler versuchen, die Figuren
des Gegners vom Feld zu schlagen und
den gegnerischen König matt zu set-

zen. Wenn das nicht gelingt, muss der

Spieler etwas fürs Schachspiel Wichti-

ges lernen: verlieren können.

Schachnachmittage
Generationenübergreifende Schach-

nachmittage bei Pro Senectute Baden

beginnen wieder nach den Sommer-
ferien, am 16. August. Informationen:
Pro-Senectute-Beratungsstelle Baden,
Irene Grüter, Bahnhofstrasse 7, 5400
Baden, Telefon 056 203 40 85, Inter-
net: www.generationen.ch

«Es gibt nichts Schöneres...»
Das Projekt ist inzwischen zur Institu-
tion geworden. Regelmässig jeden zwei-
ten Mittwochnachmittag von 13.30 bis
16 Uhr treffen sich bei Pro Senectute in
Baden bis zu 15 Kinder ab neun Jahren

und bis zu 15 Erwachsene ab sechzig
zum gemeinsamen Lernen und Spielen.
Mit der Anmeldung verpflichten sich die
Teilnehmenden jeweils für ein halbes
Jahr, regelmässig an den Schachnach-

mittagen mitzumachen. Mit Ausnahme
der Lehrmittel fallen für sie keine Kosten

an. Die drei Schachleiter leisten ihren Ein-
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Generationenbrücke: Das Schachspiel bringt in Baden Alt und Jung zusammen.

satz unentgeltlich. Aus Leidenschaft und
Idealismus. Sie möchten Schach, das frü-
her vornehmlich das Spiel höherer Beam-

ter und Akademiker war, weiterverbrei-
ten. Ihr Lohn: Es gebe nichts Schöneres,
als wenn man andere Menschen dieses

Spiel lehren dürfe und sehe, wie die Kin-
der Feuer fingen, betonen sie einhellig.

Bei den Simultanspielerinnen und
-Spielern rauchen inzwischen die Köpfe.
Konzentration und Spannung liegen in
der Luft. Schaff ichs, gegen die beiden
Kursleiter zu gewinnen? Einige ältere
Teilnehmende beginnen nach einer Stun-
de die Waffen zu strecken. Zu viele wich-
tige Figuren haben sie an die geübten
Gegner verloren. Der zehnjährige Mario
dagegen strahlt übers ganze Gesicht: «Ich

bin am Gewinnen!» Beim nächsten Zug
gibt sich Spielleiter Karl Wilhelm tatsäch-
lieh geschlagen. Selbstbewusst packt Ma-
rio seine Sachen zusammen und macht
sich auf den Heimweg. Ein anderer Viert-
klässler, der mit seinem Grossvater da ist,

versucht, diesen zum Durchhalten zu
überreden. «Die Kinder lernen schnell»,
seufzt eine Seniorin bewundernd.

Begegnung und Lernprozess
«Kinder und ältere Menschen gehen un-
terschiedlich ans Schachspiel heran», hat
Toni Wyss im Laufe seiner jahrelangen
Erfahrung beobachtet. Erwachsene ver-
suchten, das Spiel zu überblicken und
Strategien zu entwickeln. Kinder sähen
zunächst nur einen bestimmten Teil und
spielten einfach drauflos. «Aber sie ma-
chen rasch Fortschritte und sind den Er-

wachsenen nach kurzer Zeit überlegen.»
Davon sollten sich ältere Schachbegeis-
terte nicht entmutigen lassen. Denn trai-
niert werden durch das Schachspiel bei
allen Generationen die gleichen Fähig-
keiten wie Ausdauer und geistige Be-

weglichkeit, Konzentration, Vorstellungs-
vermögen, Geduld. «Auch ältere Anfän-

ger können es recht weit bringen, wenn
sie regelmässig spielen», so Toni Wyss.

Über die gemeinsame Freude am
Spiel hinaus bieten die Schachnachmit-

tage bei Pro Senectute Baden Kindern
und älteren Menschen die Gelegenheit,
einander auf natürliche Weise zu be-

gegnen. Irene Grüter: «So wird das gegen-
seitige Verständnis und das Selbstwert-

gefühl der Einzelnen gestärkt und gleich-
zeitig der Einsamkeit älterer Menschen

entgegengewirkt. Das ist unser Ziel.»

Schwarz-Weiss-Denken: Und welche Figur ist denn nun am meisten wert?

Brett für den Kopf: Vor dem Spielen empfiehlt sich eine Stunde in Theorie.
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